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'Ein Sinn des Krankseins  kann  darin  beste-

hen,  daß Krankheiten Konsequenzen  erzwin-

gen:  i+Auf der  einen  Seite  hindern  uns Symp-

tome  daran,  Dinge  zu tun,  die wirgern  täten,

und  aufderanderenSeitezwingensie  uns,  et-

was zu tun,  das wir  nicht  wollen...  Unterstel-

len wirder  KrankheitAbsicht  undSinnhaftig-

keit,  so lassen  gerade  die verhinderten  und

' erzwungenenVerhaltensänderungenSchlüs-

se auf  die Absicht  des Symptoms  zu. Eine  er-

zwungene  Verhaltensänderung  ist eine er-

zwungene  Korrektur  und  sollte  ernstgenom-

men  werden...  Wir  halten  es für  wichtig,  sich

von  einerStörung  ersteinmal  wirklich  stören

zu lassen...  Krankheit  ist immer  eine Krise,

und  jede  Krise  wilI Entwicklungii.

ßestimmte  Krankheitsanzeichen  können  auf

see}ischer  Selbstheilung

nicht  gelebte  Seiten  des Menschen  aufmerk-

sam machen  und diesen  an bedeutsame  Le-

bensthemen  heranführen.  Deshalb  ist  es hilf-

'reich,  sich seiner  Krankheit  zuzuwenden,

sich  mit  ihr  auseinanderzusetzen  und sie zu

seiner  eigenen  Sache  zu machen.,

Im Gegensatz  zu dieser  teil-nehmenden  Ein:

stellung  verha1ten  sich manche  Menschen

ihrem  Kranksein  gegenüber  unbeteiligt  und

abschiebend:  so, als hätten  sie nichts  damit

zu tun,  als wäre  es ihnen  auf  geheimnisvolle

Weise zugeflogen.  Der i+fachmannii  sol1 se-

hen,  waserherausfindetund  wieerdieSymp-

tomeam  schnellsten  beseitigt.  -  Diese  Passi-

vität  wirdoftdurch  gine  ärztliche  tlaltung  un-

terstützt,  den Kranken  übermäßig  zu versor-

gen:  mit  Medikamenten,  mit  passiv  machen-

den -  anstatt  aktivierenden  -  Anwendun-

gen,  mit  unmündig  machenden  Verhaltens-

'an1eitungen, die dem Patienten  ersparen,

rnitzudenken,  mit  apparativer  Behandlung,

wo persönliche  Btgenbewegung  nötig  wäre.

r.h.h.  - Verlagspostamt  6410  Telfsa

Weil medizinische  Technik  und chemische

Therapie  überbewertet  werden,  gerät  der

psychosomatischeAspektausdem  B1ickfe14.
Viele Menschen  übergehen  ihre Selbsthei-

lungskräfte,  weil  sie Tabletten,  Spritzen  und

andere  »Anwendungenii  zum  Verbrauchsgut

machen:  Ich muß  nur  entsprechend  konsu-

mieren,  dann wird meine Krankheit  ver-

bchwinden.  Sieverknüpfen  diese  tlaltung  mit

derVorstellung,  die Person  sei technisch  re-'

parierbar.  Lediglich  die Apparatur  der  Medi-

zin »macht«  dann  etwas  mit  dem Menschen;

dieserschließtsicl3:doch  als Person aus.'Ge-.
sundheit  und Krankheit  sind keine  natürli-

chen  Erfqhrunjen  mehr,  sondern  eher  tech-

'nische Ponnen,  die technisch  behoben  wer-

den müssen. Die auf  mög1ichst großen  finan-

ziellen  Ciewinn  ausgerichtete  Werbung  der

pharmazyutischen  Industrie  tut  alles,  um die

Bürger  auf  ihre  chemischen  und physikali-

schen  Angebote  auszurichten.

In der tlaltung  des iiMedizin-Konsumentenii

werden  die Krankheitszeichen  in ihrer  mögli-

chen ßedeutung  verleugnet  und nicht  in

einen  persönlichen  Sinnzusammenhang  ge-

stellt.  Dadurch  spaltet  der Mensch  den Teil

seiner  Person  ab, der unter  etwas  leidet,  was

mehr  ist  als das Körpersymptom.  Er hört  die

Signale  nicht  mehr,  die ihm  durch  die Krank-

heit  mitgeteilt  werden.  +iWer seine  Krankheit

nicht  ernst  nimmt,  begibt  sich damit  auch

der Möglichk-eit  Qes fragens  an sich selbst

und  der  daraus  folgenden  aktiven  Lebensver-

änderung.

Kurt  Singer
aus: Kränkung  und Kranksein.  Psychgsomatik  als
Weg zur Selbstwahrnehmunga  1988



Kurt  Singeri  geboren 1929in  München, Dr. phil.,
Professor für Pädagogische Psychologie an der
Universität  München. Psychotherapeut,  Dozent
und Lehranalytiker  an der Akademie  für Psycho-
analyse und Psychotherapie  in München.

Wochenka}endarium

fr.  19.10.  Paul, Petrus,  Frieda,  Ferdinand,

Thomas

Sa. 20,10.  Wendelin,  Irina,  Andreas,  Martha,  ;a

Irene,  Iris

So. 21.10.  Ursula,  Severin,  Jakob,  Matthäus,

Jrmtraud

Mo. 22.10.  Cordula,  Sa1ome, Walburga,  Co-

rinna,  Markus

Di. 23.10.  Ute, tleinrich,  FSertrand, tlannes,

tlerfried

Mi. 24.10.  Anton,  Ciilbert, Alois, Martin,

Philipp

Do. 25.10.  Krispin,  Daria,  Ludwig,  Luitgard,

Probus

Lostage  und  Bauernregeln

St. Ursulas-Tagesbeginn  (21.)  weist  auf  den

kommenden  Winter  hin

Bringt  der Oktober  schon  Schnee  und Eis,

ist"s  schwerlich  im Januar  kalt  und weiß

Viel Regen im Oktober,  Qiel Wind im De-

zember.  '

Ein  kalterOktoberden  Bauern  freut, erbringt
den  bösen Raupen  Leid.

Sitzt  das Laub  im Oktober  noch  fest  an den

ßäumen,  wird  derWinter  kalt, wenn  auch  mit
Säumen.

Das Schenteüareal  war im Besitz  des Postmeisters  Josef  Nüller.  Er starb 1916,  seine

Nachfolger  verkauften  das notel  Post und bauten  in den zwanziger  Jahren  die  tn der

Bildmitte  ersichtliche  Villa.  neute  ist  diese Yilla  das Rathaus.  Im ehemaligen  Muste-

robstgarten  wurden  eine Reihe von  Amtsgebäuden  enichtet.
Das roto wurde von der Fa. Optik-t'oto  Johann Plangger  zur Verfügung  gestellt.
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PLASTl)t
ZEICHNLIN(i

naben  sie  schon

einmal  nachgedacht?

tJaben sie schon  einmal  nachgedacht?  Ich

meine  so richtig  mit  Augen  und Ohren  und

meinetwegen  auch  mit  der Nase. Nein?  Ciutl

Lassen  sie's  lieber  seini  Da kommt  nämlich

zuviel  von  derGegenwartund  derVergangen-

heit  ins Gehirn  hinein.

tIaben  sie schon  einmal  vorgedacht?  Eine

grandiose  Ideegehabtoder  neue  Zusammen-

hängeerkannt?  l'lein?  Outi  Lassensie'slieber

seinI  Das paßt nämlich  ganz  und  gar  nicht in

unsere  Gesellschaft  hinein.

tlaben  sie schon  einmal  umgedacFit?  f,twas

in fragegestelltoderentwertet,  woransieso

festgeg1aubt  haben?  r'lein?  Ciut! Lassen  sie"s

lieber  sein! Dafür  ist nämlich  ihr ßoden  zu

wackelig,  ihre  psychische  Wohnung  zu klein.

tlaben  sie sich  schon  eirimal  verdacht?  Über

sich  oder  andere  falsch  spekuliert  und ohne

Grund  voreilig  jubiliert?  I'lein?  Out!  Lassen

sie"slieberseint  DasistnämlichSachederPo-

lizei  und unserer  ehrenwerten  Justiz.

BISCHOF ANDREA

FELDNER GOTTFRIED
GUNDOLF OTTO

GUNDOLF WALTER
GWIGGNER BERNHAR[)
KALLIAREKOS EUDOKIA

KREMSMAYER HERMANN
PFURTSCHELLER ROBERT

SCHLETTERER NIKOLAUS
ZIEGLER JOHANNES
ZIEGLER MICHAEL

Eröffnung: Sonntag, 21.10.90,  11 Uhr  (Buffet)

Ausstellungsdauer:21.10.90-30.10.90,
Öffnungszeiten: 10 Uhr bis 16 Uhr täglich

Katalog

Vorwerk der ehem. SchindIer-Webeöfabrik,

Obermarkt 43, Telfs



Inn  - Sana  - Aktion
üym-Galerie  zeigt  Kunst  als  ffeilversuch

Daß der  Inn  keineswegs  unser  sauberstes Ge-
wässer  ist,  dürfte  allgemein  bekanntsein.  In-
dustrieund  Flußuferverbauungzehrenander
seIbstregenerierenden  Kraftdes  Flusses,  Und
so1ange  der  Inn  weiter vergiftet wird,  heißt es

im Trüben  fischen.

Einen exorbitanten  Ciehversuch.  dem inn
sein natürliches  Cileichgewicht  wiederzube-
schaffen,  startetederdeutscheAktionistund

Kunsterzieher  Reinhold  Pichler.  Pichler  über-
gab im August  in einer  sogenannten  Ifü'f-
SAI'IA-AKTIOI'I  eine  Blut-Wasser-Mischuiig

dem  Fluß. Wozu und  warum  erklärt  Reinhold
Pichler  wie folgt:  iilm  Sinne  ganzheitsmedizi-
nischerAspekte  habeich  alsKunstaktionden
Versuch  unternommen,  an der Quelle des
Flusses  Inn diesem  Oesamtorganismus  ein
homöopathisches  t}eilprogramm  anzubie-

Auf  2500  Metern  tlöhe,  an der  Quelle  am Lej
da Lunghin  in der  Schweiz,  ließ sich  Reinhold
Pich1er einen  Kubikzentimeter  venöses  ßlut
entnehmen,  das streng  nach  homöopathi-
schem  Rezept mit Quellwasser  bis  zur
Zweihunderter-Potenz  verdünnt  wurde.
Diese  Mischung  wurde  anschließend  dem  Inn
zugeführt.  (Die Fließgeschwindigkeit garan-
tiert, daß die Substanz vier Wocheii lang als
iiMedizin«  im Wasser  verbleibt)
Pichler  ist  überzeugt,  daß  seine  »Bluttransfu-
sionii  ungeahnte  Kräfte der f'latur freisetzt.
+iIch habe  michdurchlangjährigepersönliche

Erfahrung  von der [iei)kraft  homöopathi-
scher  Verfahren  überzeugt.  lch bin mir  aber
bewußt,  daß die Aktion allein vor allem einen
Denkanstoß  für  weitergehende Forschungs-
und  t'leilverfahren  darstelltii
F,ine fotodokumentation  dieser  Inn-

Sanierung  zeigt  die Ciym-Oalerie  Landeck.
Die Ausstel1ung,  welche  in mehreren  Inn-
Städten  zu sehen  sein  wird,  enthält  21 Ciroß-
tafein  mit insgesamt  630 Fotos, 24 große
Farbfotos  und einen  Objektkasten  mit  derr
200  Fläschchen,  in denen  die ßlut-Wasser-
Mischung  jewei1s verdünnt  wurde,  sowie
Kunstobjekte,  die als »Aktienii  verkauft  wer-
den. Den künstlerischen  Charakter  sieht
Reinhold  Pichler  als aufglimmenden  Funken
neuen  Sehens  und Erkennens.

Auch  für  die Vermarktung  ist gesorgt.  Wer
ein wenig  Inn-Blut  sein eigen nennen  will,
kann  eines  der auf  200Stück  begrenzten  Ob-
jekte,  mit  eingeschweißtem Innwasser,  in
Dreiecksform  mitnach  tlausenehmen.  Bleibt
zu hoffen,  daß die symbolhafte Fortsetzung
an Blutopfern,  die der  1nn al(jährlich  fordert,

nicht o5ne Wirkung bleibt.

Die Ausstellung  INN-SAM-AKTION  be-
ginntamt'reitag,  den  19.  Oktoberum  19
Uhr  und  ist  in  der  Zett  von  8-12  Uhr  bis
zum  4. November  in  der  üym  Galerie  frei
zugänglich.

ii.y.

i;  Reinhold  Pichler  in  Aktion.

3orgfä1tig  wird  das  Blut-Wasser-Gemisc}ü

üffi Fläschchen  ahgefüllt

'd aucb  AÄänrzer  ein!

?, Modische Hosert, Hemden, Pullis.
zu  super  Preisen,

SCHARLER MODEN - SEE
!yarzyarzzzz4  Tclefon 05441-205
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'Versuch über  die  rro  Tag der offenen Türe
JörgtIaiderundseineflottenDamenundt'Ier-  kriegszeit.tlerrlich,weildieMachtunterteil-  l'm S'hloJS I'andeck
ren haben wieder ztxleschlagen,  WeiSe dubiosen Umsfänden neu aufgeietli Aln  Sonntag, 21. OklOber  1990
DabeischeinenmirzweiMomentebesonders wurdeundjeder,derLusthatte,etwaszuun- 1()  Jahre  Ausstellungsbetrieb  - '

erwähnenswert: zum einen dieTatsache, daß ternehmen, dies mit der reellen Chance tun 1,,(.@@@  Besucher   Volks  musik
sich die fPÖ als Partei mit brauner und konnte, vierzig Jahre später als begüterter Vorexakt  20Jahren,  am 2.  Oktober  1970,

deutschnationaler Tradition in joulnalisti- I'IachkriegsgewinnlerdiePensionanzutreten. wurdeimSchloßLandeckderAusstellungs-
schen und intellekturellen Kreisen, die stati- Die Situation der heute 20 bis 40jährigen ist betrieb gestartet.  i'lachdem 1967 der Be

stischzueinemhohenProzentsatzmitgrü- radikalanders.DasLandist1ängstwiederauf- zirksmuseumsvereingegründetwordenwar,

nenIdeensympathisieren,nichtgeradegro- gebaut und die Machtstrukturen bewegen mitderRestaurierungdesSchlossesundder

ße ßeliebtheit erfreut. Wenn Wahlen also sich kaum. Was auch immer ein jüngerer Einrichtung  öines Museums begonnen  wur-

nicht nur in, sondern auch von den Medien Mensch zu unternehmen gedenkt: überall de, waresProf.  ,OrbertstrOlz,der  mitseiner

entschiedenwerdenkönnten,hättederSieg sitztschoneiner,entwedereinPatriarchaus erstenAu:,steIlunginderGaIerieeinenStart-

der Grünen wesentlich überzeugender aus- dem Schützengraben oder einer seiner schuß setzte,  der zu einer  ungeahnten Fort ,
fa)len müssen,  und einen solchen  Aufstigg  dienstbarenGeister,derihmerkIärt,welchen

' der FPÖ, wie wir  ihn derzeit,beobachten,  hät-  Studien,  Konzessionsprüfungen  und Initia-  sekzung führ'ea -
Seit dort  waren  im Schloß Landeck  82 Aus-

te es niemals gegeben. Die ffÖ siegt gegen tionsriten er sich zu unterziehen habe, wenn stellungen  mit  131  Künstlernzusehen,  Aus-

dieunverhohleneAntipathiedermeistenMei- erdereinsterreichenwolIe,wasihmaIsLe- stelIungen,dieinengerZusammenarbeitmit

nungsmacherindiesemLand. benszielvorschwebe.DietotaleVerstopfung, demKultu,eferatderLand,CkabgeWickelt

GanzimCiegensatzdazusindesnunkeines- die geradezu feudale Struktur einer bewe- wurden.lmJahrel973wurdedanndasMu-

wegsAnaIphabeten,dievondenEIaboraten qunqslosen (Jesellschaft frustriert immer seumeröffnet,dasnunm,tderstOIZenBüanz

der Medien nicht erreicht werden können, mehrjungeLetite,denendas.Lebenzuscha- von266.000ßesuchernaufwartenkann.Da-

sondern junge, bürgerliche, gebildqte und de ist, um es als tIausdiener von Greisen zu neben bereicherten  zudem 56 Konzerte  das

dynamischeDamenundHerren,dieinJörg yerbringen,dereneinzigeKompetenzoftdar- umfassen<le'kulturelleAngebot.
ffaider  eine Symbolfigur  finden,  wie sie der  in besteht, daß sie zufällig  über  Macht verfü-

ÖVP in geradezu  dramatischem  Ausmaß  ab- 9en und daher Chancen zu vergeben hafün. E'nZ'ger wermu'skropfen 's' der schWache
geht. Dabei erscheinen mir alle Erklärungen, tlaiders Charisma besteht darin, daß er sich Bdeiessuecmh Odreurnhdeh'mat'sscihcehndeBreVMÖulkseeruumnsgvaeAreuins
die äas Wort +iCharismaii verwenden, ent- qegen diese Gerontokratie,ihre Höflinge und entschlossen,  am Sonntag,  2L Oktober  in

schiedenzusimpel.Dennwasistschonmit SekretärebeimParteitaginInnsbruckandie derZeitvonl4-17UhreinenTagderoffenen

der Aussage erklärt, Vranitzky und tlaider Macht geputscht hat, inzwischen mit erst Türe zu veranstalten.  Das gesamte  Schloß

hättendieWahlengewonnen,weilsieimGe- vierziqJahrenalsLandeshauptmannregiert kanngratisbesichtigtwerdenundalsAttrak-

gensatzzuRieglerüberCharismaverfügten? undprofilierteMitarbeiter,diesichnichters€ tionhabensichzahlreichelVoIksmusikgrup-

Charisma,diebesondereAusstrahlungskraft emporaienenmußten,nebänsichaushäIt, penbereiterklärt,indenRäumIichkeitenzu

e'nesMenschen'W'eDudendenBegr'ffdef'- tlaiderrepräsentiertalsoimGegensatzzusei-  spieIen.DieKlein-Zeinis-Tanzlmusigausde(n

niert,istnämIichnichtfernjedergeschichtli- nenKollegeninderÖVPdieklassischebür-  Paznauntal,  die  Zammer  Stubenmusik,

chen oder soz!ologtsc"en En'W'klun' was gerlicheKarriere.EristderTypdesmodernen  d'tIuangartlerausPrutz,VaterundSohnRet-
in einemJahrzehntcharismatisch  sein kann,
kanrischonimnächstenJahrzehntzurbIan-  Individualisten, der ausschließlich für seine schitzegger aus Schönwies und Alexander
ken Lächerlichkeit  werden.  Leistung, und nicht für seine Kunst, sich an- Fircher mit der Zugin aus Landeck werden in

zupassen,  honoriert  werden  möchte.  Daß ge- den Stuben  und Gängen musizieren.  Für das

D'e hage muß daher lau'en' Was s'nd d'e rade letzterem die meisten Journalisten un4 leibliche Wohl sorgen die Schloßschenke und
Ciründe, däß in der momentanen  histori-
schensituatione;nemJörg,aiderim  Gegen-  1nte1lektuellen ihre Gehälter verdanken, ist die Bäuerinnen, die'mit einem Standl in der

sichereinerderCiründe,weshalberbeiihnen  t1alIeaufwarten.Alstlöhepunktwirdamspä-

sa'z Zu se'nem bürgerlichen Konkurrenten besonders  unbeliebt  ist.  ten l'lachmittag  der 20.000ste  Besucher  der

R'egler C"ar!sma zukomm' was 's' es' das  Alois  Schöpf  heurigen  Redordsommersaison  erwartet.
seine Person ausstrahlt?  Die Antwort,  die ich

an dieser Stelle anbieten  kann, ergibt  sich

nicht  aus der Lektüre  irgendwelcher  wissen-

schaftlicherFachIiteratur,derenAusmaß  !
aufgrundderAktuaIitätdesPhänomenssehr  ,

beschränkt  sein dürfte,  sondern  aus zahlrei-

chen Gesprächen  mit  Leuten,  von denen  ich

mit  guten  Gründen  annehmen  kann,  daß sie

die FPÖ gewählt  haben. Meine Antwort  ist

also eine unordentliche,  sehr subjektive,  un-  '

wissenschaftliche.  Dennoch vermute  ich,

daß sie mehr  zu erklären  imstande  ist als die
unrek1ektierte  Wiederholung  des Wortes

»Charismaii,
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Im großen  rlachland
(wisch)  +ilm großen  flachland,  schwarz

durchsetzt  von Föhren,  / lag oft  ein Land-
strichseitdem  Vorjahrbrach;  /  derSchreides

Bussard  war  weithin  zu hören  /  und zögernd
wuchs  das Ciras am Wegrand  nach.  /  Die fah-
len Schollen  darbten  unzerkleinert,  / die
feuchten  Furchen  füllte  kleiner  Spelt; / es

stand  von Schnecken,  taub  und  weiß  verstei-
nert,  /  in 'seinen  Kämmen  rings  das feld  er-
hellt  /  bis in den Mai.« - der Beginn  eines  Oe-
dichtesvonJuraSoyfer.  Kürzlicherschienim

eggerverlageinFaltblattmitTextendesDich-

ters, zu dem der heimische  Künstler  Willi
Pechtl  acht  Zeichnungen  beitrug.

/kcht Gedichte des Lyrikers wurden für  die
kleine  Publikation  unter  dem  Titel  »Wir lagen

in Wolhynien  iin Morastii  ausgewählt:  iilm
Viehwaggon,  vermacht  mit starken  Stan-

genii,  »}m großen  Flachland,  schwarz  durch-
setzt  von Föhrenii,  »Zerstörtes  Land«,  »Wir la-
gen  in Wolhynien  im Morastii,  »Fluchtii,  i+Wir

irrten,  von der Front  zurückgenommen...ii,

»Das Reisighäcksel  und »Auf  Sammeltran-

sportii.  Im Ge1eitw.ort  findet  die  Theodor  Kra-

merCieselIschaftehrendeWorte  für  den  Anti-
faschisten,  der  eineZeit  lang  manchem  nicht

kämpferisch  genug  erschienen  war.

Willi  Pechtl,  Grafiker  und Kunsterzieher  in
Imst,  hat durch  mehrere  Arbeiten  auf  sich
aufmerksam  gemacht.  Sein gemeinsam  mit

Benedikt  Erhard  verfaßtes  Buch  »Menschen
im Tal. ßilder  und ßerichte  von kargem  Le-
bepii  wurde  mehrfach  ausgezeichnet.  Dar-
überhinaus  widmetersich  seitJahrenderEr-

forsch;ung  der fotografiegeschichte.  Beson-
ders  aus seiner  engeren  Heimat,  dem hinte-
ren  Pitztal,  sammelte  der  in Strad  bei  Tarrenz
lebende  Pechtl  eine ganze  Reihe  von Doku-
menten,  Photographien  und Interviews.  Zur
Dialektsammlung  iiDerhuamii  hat  er u.a. alte
5i1der  aus seinen  umfangreichen  E:eständen

Ausrißi  Wil}i Pechtl - Zeichnung  zum Kramer-Gedicht  iiDas Retsighäckselii

beigetragen.

»Theodor  Kramer  hat-  würde  man  ein Mo-
dewort  von  heute  gebrauchen-viele  von  uns
sensibilisiert,  uns die Augen  geöffnet  für  die
Wirklichkeit,  die uns umgab.  So hat  uns der
Dichter  geholfen,  die Brnüchterurig  und die

KältedestIerzenszu  überwindenii  heißtesim
erläuterndenText  überdenSchriftsteIler,  der
von  1897  - 1958  lebte.
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Willi  Pechtl (links)  mit  seföem  Freund  und  Kollegen  Alfred  Tamerl  Fotoi  Schatz

"  d iaa#

Das Gedicht  »Wir irrten,  von  der Front  zu-
rückgenommen  ...ii endet  mit  der Darstel-

lung von Müdigkeit und innerer  Leere: iiUnd
selten  war es, daß man in 'der Leere / der
Scheunen  mehr  als eben nötig  sprach,  /  so
sehr  genoß  der Körper  seine  Schwere  / und
gab mit  Vorsatz  seiner  Trägheit  nach.  / Es
peinigte  uns  dasGesumm  der  Mücken  /  dann

gleichermaßen  wie das taube  Lich5  /  und  wir
verharrten  störrisch  auf  dem Rücken  / und
hielten  uns die tlände  vors  Gesicht.«

Sternwallfahrt  der  Stefanus-
Gemeinschaft  nach  Serfaus

Am  Sonnag,  den  21.  Oktober  1990  findet  die
siebzehnte  Sternwallfahrt  der Tiroler  und
Vorarlberger  Stefanusfreunde  nach Serfaus
im Oberinntal  statt.

Treffpunkt  zu dieser  Familienwa1lfahrt  ist  die
Josefskapelle  am Dorfeingang  von  Serfaus.
Um 10.45UhrzelebriertMons.  Prof. Dr.Josef
Wolsegger  den Festgottesdienst  in der  Pfarr-
kirche,  PredigtzumThema:  »ZeitderAussaat

und f,rnte  - Cilaubenskrise  und I'leuevangeli-

sierung  unserer  t'leimakii.  Nach  dem gemein-
samen  Mittagessen  findet  um 13.30  Uhr der
Festvortrag  des Diözesanobmannes  tIerbert
Neurauterzum  Thema  »Seht, wiesieeinander
lieben!ii  statt.  Kinderbetreuung  während  der
rlachmittagsveranstaltungmildem  Spielbus
der Kath.  Jungschar
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Der  Mundenschafer.
Teil  2

»tIab ihn nirgends  g"fund'n,  hab pfiff"n  und

g"schrien,  aber  koa  Antwort  kriegt.  S" tlündl

ist  zweimal  zur  Hütt'n  kommen,  aber  gleich

wieder  aufi auf die Mundil  f,s hat soviel

schrecklich  gewittert,  sonst  wär i schon  auf

die Mundi  aufi!  S Bübl  wird  halt  irgendwo  un-

tergestanden  sein  bei dem  furchtbaren  Wet-

ter,  und  s' tlündl  hat  ihn im nass'n  Ciras ver-

lOr"ni«

Das war  des Boten  besorgniserregender  uml

doch  wieder  hoffnungspendender  Bericht.

Martls  traurigste  Arbeit  seines  Lebens,  das

ßegräbnis.  seiner  treuen  Cisponsin  war vor-

über.

Dumpf  und niedergeschlagen  ver1ieß er an-

dern  Tags Telfs,  um zu seinem  ßüblein  und

den Schafen  zu kommen.  rlach  langer  und

mühsamerWanderungkamerzurtIütte.  Das

tIündchen  1ag vor derselben  und begräJ3te

den Ankömmling  mit  heiserem  Gebell,  aber

das Büblein  kam nicht.  Den vorhandenen

Speisevorräten  nach  war  tfiesl  schon  seit  ge-

stern  früh  nicht  mehr  zur  tlütte  gekommen.

Dem  Wurzelgraber  wurde  bange;  er ging  auf

die Suche,  er schrie,  er pfiff,  nichts  rührte

sich;  erstieg  hinunter  nach  Buchen  und  frag-

te nach,  niemand  hatte  den Hiesl gesehen

oder  gehört.  er ging  zurück  zur tlütte  und

wartete.  Es wurde  abend,  aber tliesl  kam

noch  immer  nicht.  Da wurde  dem Schafer

furchtbarbangeumseinKind.  Erzündeteein

großes  feuer  an, zum  Zeichen,  daß der  Vater
da sei,  er blies  ins ßockshorn,  hörte  nach  den

Wänden  und Abgründen,  aber  nichts  regte

sich;  nur  der Widerhall  klang  zu ihm.

iitli1fe  für  mei  ßübl!  -  tIilfelii  schrie  Martl  end-

lich  wie wahnsinnig  auf  und  dann  hieb  er mit

einem  Streich  seiner  Axt  die stärksten  Zu-na 

dern  ab, warfsie  zu vier  tlaufen  übereinander

und zündete  sie an, a1s Zeichen,  es sol1ten

Männer  zu tlilfe  kommen,  es sei etwas  pas-

siert. tlochauf  flammten die vier  großen  Rei-

serhaufen  empor.  ßald  stand  ganz  Telfs  auf

den ßeinen,  wohl  wissend,  daß ein Unglück

geschehen  sei, Man wußteja  um den Tod der

Trina,  man  wußtevom langenAusbleiben  des

Eiübl. Man rechnete sogar  schon  damit, daß

das tIiesele  abgestürzt  sei, aber man  ahnte

noch  mehr:  der  Martl  hätte  den  Verstand  ver-

loren.

Der Abendwind  hob die r1ammen  turmhoch

empor,  bald  verschmolzen  die vier  Feuer  in

eines  und  man  wußte nun  sicher:  die Umge-

bung  hatte  Feuer  gefangen.  Nicht  lange  dau-

erte  es, als ein Stück  weit  gegen  das Kochen-

tal wieder  ein neuer  Feuerherd  auftauchte,

nach  kaum  einer  halben  Stunde  etwas  weiter

herunter  wieder  ein neuer  und  so fort  bis ge-

gen  das  ßucheneralpl.  Der  arme  Martl,wollte

in seinem  Wahn dem  tliesl  den Weg zeigen.

Und gegen  Mitternacht  züngelten  schon  tau-

sende und tausende  von flämmlein  und

flammen  in ha1b5r tIöhe  der Munde  empor.

erzählt  eine  der  schönsten  ffistorien  aus  Alt-Telfs.  DeriiMundeschaferii  wurde  von  Jo-

sef  Schweinester  überliefert  und  aufgezeichnet  und  von  ffeinrich  Tilly  illustriert.

Enthalten  ist  dtese Erzählung  in dem  1934  erschienenen  Band  ++Allerhand  Sagen,

Geister-  und  ffexengeschichten  aus  Telfsii  von  Direktor  Josef  Schweinester

J', i jl.

/';

Es warja  auch  kein  Wunder,  daJ3 die mit  Pech

'gesättigten  Legföhren  feuer  fingen,  daß der

seit Wochen  ausgetrocknete,  gestern  vom

Gewitterregen  kaum  angefeuchtete  Cirasbo-

denschnell  zu brennen  begann.  In kurzerZeit

hatte  sich  das entfesselte  Element  über  eine

Riesenfläche  ausgebreitet.  Alle  Löschversu-

che wären  zwecklos  gewesen.  Nirgends  war

Wasser, alles trocken und dürr. Man mußte
zusehen,  wie der  ganze  Berg seines  grünen

Schmuckes,  seiner  saftigen  Weide beraubt

wurde.

Aber  die armen  Schafel  Alles, was helfen

konnte,  liefgegen  Buchen  und  gegen  die l'lie-

dermunde,  um die fast  zweitausendköpfige

Schaföerde  zu retten.  Jeöer  wußte,  daß die

ganze  Herde  verloren  sei, sobald  sie des feu-

iTh

ers ansichtig  würde,  denn  die Schafe  rennen

ja  dem Feuer  entgegen.

f,rst  nach  vierzehn  Tagen  hörte  das Rauchen

und Glimmen  an der  Munde  auf. Martl  und

sein  Bübl  waren  noch  immer  verscholleB;  ge-

gen sechshundert  Schafe  waren  abgängig.

Da begaben  sich kräftige,  mutige  Burschen

auf  die Suche  nach  Vater  und  Sohn. Das Hie-

sele fand  man  endlich  hoch  oben  an der  Mun-

de unter  einer  vom Blitze  zerschmetterten

Fichte.  Vom  Schafer  war  nur  noch  eine unför-

mige Masse zu finden.  Er war abgestürzt,

hatte  sich nicht  mehr  flüchten  können  und

einenjämmerlichenVerbrennungstodgefun-

den.

a Die Munde  aber  blieb  seither  kahl  und unbe-

wachsen  bis auf  den heutigen  Tag!

Gemeindeblatt  19.  10.90



Galerie St. Barbara rar»S«3r  lODOn

FRAU Mann 01J1108 Freier Verkauf 19.30 Uhr
Außereuropa

Seefeld LandesmuseumFerdinandeum

Vorwerk Führu4g durch die Ausstellung
Ausstellungseröffnung ßidByJ,glBBiH
Vorwerkhalle Schindlerfabrik Telfs 1030  Uhr

Utopia

Don Cherry & Multi
Kulti
Ethno-Jazz 20.30 Uhr

Mg22.OKT.
Treibhaus

Jan aarharek  8roup
Konzert 20 Uhr

Landesmuseum Ferdinandeum  Univ.-Doz.  Dr. Bernhard Auer'

lll4JH  dBy Universität Altbau 20 Uhr

M8fütaüiOn ZlI Treibhaus

Kolltemplat!on NeuWjnö
1'30Uhr Exlrembüfüaiiiiivlii

Kigerln  im Dreivierteltakt  20 Uhr
Landestheater Großes Haus

Die Verschwörung des
Fiesco
Abo R 1930  Uhr

Ausstellung

0ption-ffeimat-0pzioni

nur  noch  bis  31.  Oktober

rr,i,rs



Menschlicher

Ballast

Die  Psychiatrie  erfährt  häufig,  dd  psy-

chisch  kranke  Menschen  voB  sogenann-

ten  Gesundenabgelehntwerden.  Psychi-

sche  Krankheiten  werden  nicht  mit  kör-

perlicher  Krankhett  gleichgesetzt,  son-

dern  die  fflehrheit  der  Bevölkening  neigt

nach  wie  vor  dazu,  den  psychisch  Kran-

ken  zu stigmatisieren.  Dieses  Vonirtetl

abzubauen  und  den  psychisch  Kranken

zu helfen  bemüht  sich  die  Gesellschaft

ffir  Psychische  ffygtene.  F,s giht  Bera-

tungsstellen  in  fast  allen  Bezirken  Tirols

undeinTherapiezentn«min  Landeck.  Die

Gesellschaft  für  Psychtsche  tIygiene  fei-

ert im  Novemher  dJeses  Jahres  ihr

15jähriges  Bestandsjubiläum.

Oeisteskranke  werdenbeiunszwarnichtden

Oeiern  ausgesetzt,  verbrannt  oder  in Cjas-

kammern  gepfercht.  Sie werden  ejnfach  lie-

blosinStichgelassen,  umsomehrman  vonih-

rer  Exjstenz  kaum  Kenntnjs  hat  oder  wenn,

dann  augenblicklich  alle Sensoren  ejnfährt.

lnnerhalb  der kuIturgeschichtlichen  Ent-

wicklung  des Menschen  hatte  nie  ein Sinne-

sorgan  (Jelegenheit,sich  »pro«tAnomalitätzu

entwickeln.  iiEsistnichterlaubt,  an derSeele

zu erkranken,«  urteilt  Wilfried  Fartl,  Leitei

des Berufstrainingszentrums  der Psychi-

scheri  tlygjene  in Landeck.  -  Wobei  wjr  be-

reits  mitten  jn einer  üeschichte  stecken,  die

sich  hjnter  lederbetuchten  Polstertüren  ge-

nausozuträgt  wiehinterFanzerglas  und  Ker-

kergittern.

Wilfried  Partl ist MitarbeitÖr  des neun);öpfi-

gen  Teams  im Psychosozialen  Zentrum  Land-

eck. Seit März 89 werden  auf  der Öd psy-

chisch  Krankenichtnurberaten,  angeschlos-

sen ist  eine  Tagesheimstätte  und ein ßeruf-

strainingszentrum.

Beratung

Die Beratungsstelle  steht  jedermann  offen,

der  au(grund  sozialer,  familiärer  oder  sonsti-

ger ßelastung  allein nicht  mehr  zurecht

kommt.  f,inPsychiater,einePsychologin  und

eine  Sozialarbeiterin  erteilen  professionellen

Rat  und  bieten  t'lilfestellung,  anonyrn  und  ko-

stenlos.  Wer aus welchen  Gründen  auch  im-

mer, die Beratungsstelle  nicht  aufsuchen

kann,  wird  in Form von t'lausbesuchen  be-

treut.  Die Oesellschaft  für  Psychische  t'lygie-

ne Innsbruck  unterhält  Außer)stellen  in

Schwaz,  Lienz,  lmst  und Reutte  um eine re-

giona1e  f'ürsorge  zu gewährjeisten.  Die Prä-

senz,  das Bewußtsein,  daß i+dajemand  da ist«

ist für  Kranke  außerordentlich wichtig.
Durchschnittlich  kommen  etwa  sieben  bis

zehn  Personen  während  der wöchentlichen

Sprechstunden  in Imst,  »Dabei werden  die

Frauen  etwas  überwiegenii,  äußert sich Dr.

Reinhard  Kröss,  Facharzt  für  Neurologie  und

Psychiatrie.  +iDen  8chwerpunkt  bilden  sicher

familiäre  Konflikte,  da gestörte  Beziehungen

innerhalb  der familie  einer  der wesentlich-

sten  krankmachenden  Faktoren  sind.  Aber

wir  haben  es ja  nicht  nur  mit  psychosozialen

Problemen  zu tun,  sondern  auch  mit  den en-

dogenenFsychosen,  denfrühersogenannten

Oeisteskrankheiten,  mit  Schizophrenie  und

manisch-depressiven  Erkrankungen.«

Während  manLhe  +iKontakte«  auf  wenig  Sit-

zungen  beschränkt  sind  oder  Einzelfälle  blei-

ben, wenn  es etwa  Schuldenberatung  oder

Versicherungsangelegenheiten  betrifft,  so

werden  Personen,  die stationär  in einer  l'ler-

venheilanstalt  waren,  über  Wochen,  Monate

und  Jahre  betreut.  Jedoch  wird  nicht  nur  der

Patient  sondern  auch dessen Angehörige

werdenindieTherapiemiteinbezogen.  iiDenn

je engmaschiger  und besser diese Leute

nachbetreut  werden,  umso  günstiger  der

Krankheitsverlauf.ii  (Dr. Kröss)

DjeKonfrontatjonmitldioten,  Wahnsinnigen

und  Debi)en  löst  Oefühle  aus, unangenehme

Oefühle.  Eestürzungen,  Schock,  Furcht.  Un-

angenehme  Oefühle  sind  zu mejden,  wie

deren  Verursacher.  AusAngst  vorF»randbla-

sen werden  rfände  erst  gar  nicht  ausge-

streckt.  Psychisch  f«iranke werden  ähnlich

behandelt  wjeKrüppel,  mitdem  Unterschied,

daß alles Körperliche  noch rational faßbar,

während  dergeistjgeBereich  offengähnt  wie

ein tiefschwarzes  Loch.

Die ganze  tli1flosigkeit  spiegelt  sjch darin,

daß einebegjnnendeFsychose  vom  Kranken

selbsc  als auch  von seiner  Umgebung  jgno-

riert  wird, daß Kranke  »versteckt«  werden

und,  daßesaüsdiesem  Cirundeinesehrhohe

Dunkelziffer  gjbt.  Unzurechnungsfähjge,

Verrückte,  Idioten,  so etwas  darf  esnichtge-

ben, obwohl  im  gegenwärtfgen  (Jeschehen

alles darauf  angelegt  ist  krank  zumachen,

mehr  und  mehr...  Alles  darf  man  haben,  so-

garKrebs  undAids,  nurkeinekaputteSeele.

Tagesstätte

Landeck  ist  die  erste  Bezirksstadt,  in dereine

tjnrichtung  zur Betreuung  psychisch  Kran-

ker  auf  mehreren  Ebenen  verwirklicht  wer-

den konnte.  I'leben  der  ßeratung  bietet  eine

TagesstätteTei)nehmern  Cielegenheit,  ausih-

rerlsolationherauszutretenundsich  üherdie

kontinuierliche  ärztliche  und therapeutische

Fürsorge  weitere  Rehbilitationsschritte  ein-

zuleiten.  Hier  finden  sie Zerstreuung  und  Oe-

sprächspartner,  hierbekommensieeine  war-

me Mahlzeit  und  werden  allmählich  aufeinen

geregeltenTagesabIaufvorbereitet.  t,inzugs-

gebietistdasgesamteOberinntal.  ImSchnitt

suchen  4 bis 7 Personen  zwischen  17  und  40

Jahren  die Tagesstätte  auf.  Leute,  die am ße-

ruf,  der familie,  ihrer  Sucht  und am Leben

verzweifelt  sind.

Dje arenzezwischen  normal  undirrsinnigist

ntm  einmal  fiießend.'Ein  Wort  wie imormak

dürfte  es eigent1ich  gar  nicht  geben.  Wer

nichtim  4 WD (Vierradantrjeb)  durch  sämtli-

cheSchlaglöcherseinerßxistenzkommt,  ist

zur  A-normalität  stigmatisiert.  Die sprich-
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wörtlicheiirIarrenfreiheitrtistin Wahrheitein kann man demnach von Fortschritt spre- Patienten erledigt. Aber nur wenige, der

Betto für Verstoßene. Bereits der Weg zum chen, weil doch einige der Klienten wieder im Ciroßteil ist ohne Beschäftigung, weil meist
PsychiateristmitScheuundschlechtemCre- Berufslebenstehen. unfähigdazu.

wissen gepflastert. 350- bis 700.000 Leute. r"allbeispiel:RenateS,,35Jahre,leidetseit15 Die Akkumulation desstruktiver Prozesse

könnten einen »See1enklempnenr gebrau- Jahren an einer manisch-depressiven Psy- führt zu Aggressionen, zu Streit, Reibereien,  -

chen, stellt Wi1fried Partlfest. Me'rischen mit chose. [hr Zustand hatte begonnen, nach- Argwohn, r'leid und unausgelebtem  frust.

Alkohol-undDrogenproblemen,mitpartner- demeinFreunddieBeziehungzuihrgelöst f,ineTherapieirgendeinerArtfehltvölIig.Der

schaftlichen Konflikten oder in unerträgli- hatte.DieLehrealsKrankenschwesterwurde zuständige Arzt, Dr. Kröss, kommt  einmal

chen Situationen oder solche, die mitten in -=,.'  .,  ,  pro Monat. »Dte Schwestern tun wirklich  ihr

ejner Lebenskrise stehen. Die Ljste jst )ang. "aQ."  Bestes, nur -  es bräuchte mindestens  die

Die Oratwanderung handtuchbreit. r,in Um- ia  :,=,,= doppelte Zahl an Betreuern... Solche  Einrich-

kippennieauszuschließen.DieReaktionauf I  u W  " tungensindsichernotwendig,abermanwür-lebensfeindlicheUmständekannphysisch desichwünschen,daßsieprofessionellerge-

wiepsychischerfoIgen.Ma'nkenntsolcheRe- R .l  lz fl-' jl  'HI  fl. führtwürden.lchaIsbehandeInderArztkann
Bp,H@0(3(1, (H(y (1;((1(7 nur versuchen, die MedikÖtion so einzustel-

-i n fW fl lfü[' JI Ieri,daßmaneinerseitsnichtsovielgibt,daß
Berufstrainingszentrum i( Bg M g W g sienurgedämmtsind,abererseitsaberdoch

ruhiggestelltwerden. Wobei ichbeileibenicht
tIäufigistesso,daßsichakuteStörunqender alle Patienten zu Oesicht bekomme...ii
Fsyche unter entsprechenden Maßnahmen

gutzuruckbilden,jedocheinegewisseLeai- DasVersorgungshausi'nfüedbeherbergt Menschll@cherBallast'stungsminderung  zurücklassen.  Die Integra-  'app  loo Insassen
tion in das Berufsleben  ist in jedem  Fall ein

entscheidenderSchn'ttzursozialenlntegra-  abgebrochen,keineabgeschlosseneEerufs- DietIorizontalestimmt.DerFußbodenistkli-
tion  und psychischeStabiIität.Im  Berufstrai  ausbildung, mehrmalige Aufenthalte in der "nisch sauber, im Flur brennt das-ewige Licht
ningszentrumLandeck  Wurdedahereinsinn-  rlervenklinik. Renate kommt in die Tages- der Antietung. Was bleibt, ist die lähmende
vol1er Aufgabenbereich  geschaffen,  der den  hejmstätte nach Landeck. Sje wjrd pharma- Trostlosigkeit einer AufbewahrungsanstaIt
individuelIenMögIichkeitendesPatientenan-  kologischbehandelt,ihrZustandscheintsta- für menschlichen Ballast. Leichte Fälle wer-
gepaßt ist. Dazu gehören eine hauseigene  bil, voreinem Rückfal1istsiejedoch nichtsi- den wöchentlich, schwere 14tägig von Kopf
TischIerei,e,nKüChenu,dhausW,tsChafts  cher.lhreStimmeistsanftunddurchschei- bist'ußgewaschen.DieKIeidungkommtvom
bereich,  Töprere, und Weberei undes  werden  nend wie die matte tfaut. /m Oespräch wirkt Versandhaus. Keiner verfügt über Bargeld.
häufig  kleinere Auf.agsarbeiten über- Renate weich, ungemein ver1etzlich und der- S. schält seit eineinha1b Jahren Kartoffeln
nOmme,  maßennachgiebig,a1sobmanbeständigauf fürstIaus,unentgeltlich.Der63jährigeMar-
'Die KI, e:nten sollten)ernen,  wiödereinen Ar-  Watte treten würde. tin arbeitet Tag fürTag im Stall der30 t'Iektar

großen  Landwirtschaft, ohne kzahlung.

be'ks'ag durchzuskehe' Ü'n besk'mmIes Ar- ' Versorgungsheime  Den Tagessatz VOn 310.  -  Schilling  für Pfle-

be"s'empo einzuhalten und sich in eine gefällebestreitenFensionsversicherungoder

oruppe e'nzufÜgena finanZ'e" w'd das Pro- Steht der ßegriff iiPsychische tlygieneii für Fürsorge, eine Teilpflege  wird mit 290.  -

einen ganzen Aufgabenkomplex, so trifft  der Schilling vergütet. Oeld ist nicht  alles in

Ausdruck»gersorgungshausiidasGemeinte  diesemtlaus.DerEinsatzderI'lonnenistoh-
exakt. Ein Versorgungshaus für psychisch nehirpunbezahlbar.  Es gibt  kaum Reserven.

Kranke ist ein Versorgungs-tlaus, nichts wei- Zwei Jungschwestern und 'eine Novizin  zählt

ter.EineletzteBastionCiestrandeter.Daföe- dieI'Iachkommenschaft.MehrerederSchwe-

bäude der ßarmherzigen Schwestern in Ried stern sind im Pensionsalter.  Die 76jährige

beherbergt 24 Männer und 74 Frauen im AI- Schwester B. kocht noch immer  alle Meh1-

ter zwischen 48 und 90 Jahren, verteilt auf speisen für den 120  Personen tlaushalt.  Was,

Zwei-,Vier-undSechsbettzimmer.l4Schwe- wenn-jawennderRufvonhöchsterStelle

stern und einige t'lelferinnen sind für die Be- einmal kein Ciehör mehr findet7' a
treuung der Insassen zuständig. Insassen, 1n r'lassereith und in Imst sind die Veisor-

die die ["lervenklinik.hinter sich haben und, gungsheime mit der in annähernd  gleichen

aus welchen Oründen auch immer, nicht Anzahl von Patienten be1egt. Die Perspekti-

Einigerati,ntenWerdenindeaandWir,  nach Hause können. Schwerste psychische ven sind überall dieselben. Es gab einiges
schaft  beim  neuen,in  der  Rinderb'etreu-  Defekte, primär Schwachsinnige,'aber auch tlick-tIack um den Gesetzentwurf zum Psy-
ungu;da,,hnll,chemel,ngesetzL  Demenzen,dasheißt,alteMenschenmitAb- chotherapiegesetz. Im wesentlichen gilt

bauerkrankungen des Ciehirns, die teilweise dieses Gesetz als qe,llückte und kompetente
jektausMittelnderArbeitsmarktverwaltung, nicht mehr kontaktfähig sind, aber körper- Re9e1un9 tm Stnne einer mÖKlltCÖSk fläCben-
der PensionsversicherungsanstaIt und dem lich unwesentlich krank sind, bleiben hier  deckenden und qual!ftzterfen psychothera-

Land Tirol bestritten. Der Aufwand wird mit stationiert. peutischen Versorgung.  Bin Umstand,  dem

520.-SchilIingproTagbeziffert,einKlinik-  Seitl00JahrenwerdeninRiedsoIchePflege-  dieOeseIIschaftfürPsychischeHygieneseit
tag würde im Vergleich dazu 2.500. -  Schil- fälle betreut. Bis an die Grenze der Leistungs-  15 Jahren bereits Rechnung  trägt.

ling kosten. Nacjr zirka 6 Monaten wird ver- fähigkeit und darüber hinaus. Wenn es Wun- l.t.

sucht,denBetreffendenindenArbeitspfözeß dergibt,hiergibtessie:WunderderAufopfe-
derfreienMarktwirtschafteinzubinden,wo-  rung,desDurchhaltevermögensundderSee- GesellschaftffirPsychischenygiene,Be-
bei den' E!etrieben keiner1ei Kosten erwach- lengröße. ratungsstelle  Landeck:  Kreuzbühelgasse

" sen.Das)5erufstrainingszentrumsoIIerfolg- Essindl4Schwestern,davoneinigeDipIom-  5, Tel- 05442-5297,  Berakungs6te11e

reich sein (aus finanziellen f,rwägungen) und Krankenschwestern, die in einem mehr als IIllSt: Pfeiffenherger  Str. ll,  Tel.  05412a

, arbeitet auch erfolgreich. In einem Cieschäft, acht Stundentag auf den Beinen sind. Man- 2602, 48LR, Rprafüngsstdllc  Iuubluutk:

in dem ErfOlg meßbar iSt Wie Seifenblasen, che deranfallenden Arbeitenwerdenvonden Anichstraße 351  Tel.  504o3658
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»Tirolerisch  glsungen«  Les Percussions
Ein  Buch  aps  25  Jahren  Volksliedpflege  in  Tirol  de S'lrasbourg

kommen  wieder,  nach dem sensatione1len

Erfolg,  den sie letztes  Jahr  im tläller  Kurhaus

..  (bei ihrem  ersten  Konzert  in Tirol)  hatten,

diesmalim  lnnsbruckerKongreßhaus.  Siege-

.. ::"' a""." stalten  gemeinsam  mit  dem Münchner  Oa-

iii  ,
 

melan (und mit balinesischen Maskentän-
.  .  zern)eineSchlagzeugnacht,wiesieinTirolso

intensiv  noch  nicht  zu er)eben  war:  r'iochein-

..., ,.,  malmitXenakis»PIejadesii,ein45minütiger

-,a.;<,-a HexenkesselanKlangundRhythmus,dessen
Höhepunkte  jede  Popgruppe  an Intensität

(auch  Lautstärke) vergessen  läßt. Dazu neue

Mtisik  von  John  Cage und  die österreichische  .

f,rstaufführung  eines  erst  drei  Tage  vorher  in

Donaueschingen  uraufzuführenden  Wer!s a
der  ehemaligen  Ligeti-Schülerin  Babette  Ko-,

blenz,  (Dies ist  ein Nachklang  des vom  12.  -

20. Oktober  in Seefeld  stattfindenden  fRAU

Mann  D1ALOCis). Eine  Veranstaltung  der  Cia-

....  lerieSt.ßarbara,gemeinsammitdemfranzö-

sischen  Kulturinstitut  und mi( Unterstüt-  -

'  zungdesFranzösischenKultusministeriums

(Direction  de la Musique  et de la Danse/Mini-

stere  francais  de la Culture.)

(v.l.n.r.:hanzKofler,PeterReitmeier,OttoEhrenstrasser,SeppLandmann,Latides-  D'e"Percuss'onsdeskr'ourg"'daswelfbe-
rühmte  Ensemble  für  die Neue Musik  nach

ra"'zAsfl)  1945,bestehtaus6Schlagzeugern(darunter

zwei  frauen).  Auf insgesamt über400 Instru-

Ein neues Volksliederbuch, zusammenge- standeneLiederwurdenmiteinbezogen;vor menten(eingroßerLastwagenvoll)entwick-

stelltundimVolkstanzeingerichtetvombe- al)emabersindesLieder,dienichtindenoh; lendiebrillantenMusikereinKlangspektrum

kannten Volksliederforscher und Volksmusi- nehin verbreiteten Liederbüchern zu finden von zartesten,  leisesten  Ereignissen  bis zu

kanten Pete,r Reitmeir (Musikerzieher am sind. f,inige wurden in »VerbeSSerfemii Satz überwältigenden  K'lang- und Rhythmusge-

BORG Telfs) unter Mitarbeit von Franz Kofler mit aufgenommen. Auf die Veröffentlichung wittern:  Musik  zum  Spüren,
ist soeben  erschienen  und wurde  auch  von  von  Jodlern  mit  Ausnahme  der  Jodler,  die zu

Rundfunkundfernsehent"ereitsvorgestellt.  bestimmtenLiederngöhören,wurdeverzich-  les Percussäons de s'asbourg s'nd am
Donnerstag,  den  25.  Oktober  im  Inns-

AlstferausgeberzeichnenderTirolerVolks- tet.DieAuswahlderLiedererfolgtevorallem bnickerKongreßhausab19UhrzuGast.
musikverein  und  4er  Südtiroler Volksmusik- in der Absicht, das »Liedgut  in Tirol durch

kreis,gedrucktwurdeesmitUnterstüjzung  zeitgemäßeVolksIiederzuerweiternii,wieder

der Tiroler  und der Südtiro]er  Landesregie-  AutorimVorwortausführt,wobeierauchkei-  VOgelausslellu'ng
rung.  Zeichnungen von Martha Mauracher nen Anspruch auf Vollständigkeit im Sinne IH  i,HHd(;(ß)l

sCtlmÜcken äußers dezent und gefälltg NO- einer wissenschaft1ichen Dokumentation er- Der Oberinntaler Vogelzuchtverein  Landeck

tensatz und Text, Besonders erwähnenswert heben möchte. veranstaltet am Samstag,  den 20.  und  gonn-

sind die treffenden Vierzeiler und Öprüche, Mögen diese Lieder weiterklingen als Zeug- tag, den 21, Oktober 1990  VOn 9-18  Uhr

diediejeweiliqenThemenderLiederankündi- nissetirolerischenWesensinVolksmusikund  eine Vogelschau  mit einem  Vogeltnarkt im

9en llnd einbegleiten, Wie der Autor selbst in Volkspoesie! Das wäre wohl der schönste Vereinshaus in Landeck,  unter dem t,hren-

seinemVorw'ortschreibt,istdiesesvorliegen- Dank an die tlerausgeber, denen man zu schutz von Herrn  Bürgermeister  Reinhold

oefSuch»dasErgebnisvonbeinahe25Jahren  dieseischönenundwohlgeIungenenWerk  Cireuter.

Volksliedpflege in Tirol«. von tlerzen gratulieren darf. Die Ausstellungen der  letzten  Jahre  zeigten,

In den zahlreichen VolksliedsammIungen, Das Buch enthält 137 Lieder, Ganzleinenein- daß die ßevölkerung  vom  Bezirk  Landeck  re-

die aber nur zum Teil veröffentlicht wurden, band, s 200. -:  erhältlich in sämtlichen Filia- ges Interesse zeigte und  diese  kulturelle  Vera

hat sich der Verfasser auf die SuChe naCtl len der ßuchhandlung Tyrolia oder direkt  anstaltunq  sehr  schätzt,

»neuen« alten Liedern gemactrt, um dieSe im beim Volksmusikverein, §nnsbruck, fürsten- Ciezeigt werden  ca. 400  verschiedene  Vogel-

einfachen Volkssatz unter die Leute zu brin- weg 13. arten, unter anderem  kleine  Exoten,Kana-

gen.lndenvieIen»OffenenSingstundenttund  Mag. rerdinandReitmaier rienvögel,  Wellensittiche,  Sperlingspapagei-

Musizierwochen,  besonders  aber bei den  en, Zwergpapageien, Großsittiche und Pa-

schon  tradi €ionellen  Singwochen  in Imst  und  pageien.

bei den Südtiroler  Singtagen  in Burgeis  und  BeidieserGelegenheitkönnensichVogellieb-

Dietenheim  sind  diese  schon  oftmals  erklun-  haber  bei den Züchtern  über,die  tlaltung  und

gen, die nun mit diesem  ßuch  e.'inem größe-  Pflege ihrer Schützlinge informieren.

ren Kreis  zugäng)ich  gemacht  werden.  Wie  AußerdemkönnenSieauchbeimVogelmarkt  a

schon  gesagt,  stammen  die meisten  Lieder  verschiedene  Vögel  sowie  Futter  und Käfige

aus Sammlungen  (vornehmlich  aus denen  erwerbenI  Auf  Ihren  regen Besuch freuen

von franz  friedrich  Kohl und Alfred  Quell-  sich die Mitglieder  und Züchter  des Vogel-

malz),  einige  aber  wurden  vom  Herausgeber  zuchtvereins Landeck.  Eintritt:  Freiwillige

selbst  aufgezeichnet.  Auch  einige  neu ent-  Spenden.
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Anläßlich  seines neunzigjährigen  Bestehens
lud der Landecker Obst- und Oartenbauver-
ein unter  Obmann Erwin Lechleitner  vergan-
genen Samstag zu einer dreitägigen Jubi-
läumsausste1lung in den Saal der Landecker
tIandelskammer.  tIumorvoll  hielt Obmann
Erwin Lechleitner  Rückschau auf die Tätig-
keiten und Aktivitäteri  der vergangenen Jah-
re und konnte erfreut  auf einen zunehmen-
den Trend zum Apfel und Anbau desselben
verweisen. Bine geradezu unglaubliche  Sor-
tenvie)falt  an Äpfeln und Birnen wurde den
nahezu 400 Besuchern der Ausstellung,  da-
von 18 Schulklassen, dargeboten. Über 150

Jan  (iarharekGroup  in  Landeck
Dienstag,  23. Oktober  1990,  20 Uhr Lan-
desbenxfsschule  für  Gastgewerbe
Aandeck
Jan  Ciarbarek  als das Aushängeschild  des eu-
ropäischen Jpzz zu bezeichnen, ist fürwahr
nicht übertriebenes  Lob. Kaum ein Musiker
repräsentierte  die neue Cieneration des Jazz
stimmigeralsJan  Garbarek. DerSaxophonist
aus  Norwegen, er war bereits schon einmal
Oast in Landeck, bei ausverkauftem  Haus
versteht  sich, setzte mitseinen  melancholi-
schen Oesängen neue Akzente und gab dem
Jazz  eine völlig  neue Atmosphäre.

SeineMusikvon  kammermusikalischerNa-
tur, assoziiert  einen unwahrscheinlichen  ßil-
derreichtum  und ähnlich wie bei der Musik
Eduard Griegs, denkt  man unwillkürlich  an
kühle, unendlich tiefe Fjorde, weite kahle
Berglandschaften,  an die unendliche  Freiheit
destiefblauenNordhimmelsmitseinen  bizar-
ren Wolkengebilden,  Einsamkeit  und innere
Ruhe, allesamtgefangenineiner  Auraergrei-
fender Melodien.
Wurden und werden normalerweise  europä-
ische Musiker von amerikanischen  Kollegen
beeinflußt,  so hat Garbareks elegischer Ton
bei den Amerikanern  unglaubliche  Resonanz
gefunden. Garbarek hat das freie Spiel, von
dem er ja ursprünglich  herkam, vergeistigt,
romantisiert  und ästhetisiert,  zu einer Spiel-
weise von melodiöser, einprägsamer Klar-
heit, welchetiefsteseuropäischesMusikemp-
finden höchster  Güte präsentiert.
Um diesem Konzert  beizuwohnen,  sollten Sie
nichts unversucht  lassen, um in den Besitz
einer Eintrittskarte  zu gelangen. Fal1s nicht,
bestechen Sie den Portier oder den Kassier,
suchen Sie riach einer offen tlintertür,  stei-
gen Sie durch ein Fenster, Sie würden es sich
nie verzeihen, nicht dabeigewesen zu sein.
Jan Ciarbarek, Saxophon
Eberhard Weber, Baß
Rainer Brünnighaus,  Piano
r'lana Vasconcelos Percussion, Schlagzeug
Kartenvorverkauf  ab sofort bei allen filialen
der Sparkasse Imst und Schallp1atten Bela.

(hau)

Obst-  und  Gartenbauverein
Landeck  90  Jahre  alt

Apfelarten,  natürlich  alle im Raume Landeck
gewachsen,  erfreuten in ihrer farblichen
BuntheitAugeundCieschmacksinnderBesu-
cher. Dr. Otto Wassermann, Leiter der Abtei-
1ung Obst- und Ciartenbau sowie Pflanzen-
schutz  'des Landes Tirol, lobte die Qualität

und Aufmachung  der Ausstellung  und be-
zeichnete sie, als versierter  Kenner diverser
ähnlicher  Expositionen,  als schlichtweg  un-
vergleichlich  und einerSchau  von internatio-
nalem Format würdig. Wer vor dem Durch-
schreiten des tlandelskammersaals  nur we-
nig oder selten Lust auf Äpfel zu verspüren
glaubte,  istjetztganz  sicher im ßegriff,  einen

Obstgarten anzulegen.  tlauser  

Christine  Ljubanovit  steIlt  in ffall  aus
Die gebürtige  Zammerin Christine Ljubano-
viä stellt  ab Dienstag, -den 30. Oktober, 19
UhrjünsteArbeiten  unterdemTiteli+Country-
Portraitsii in der tlaller Cialerie Elefant aus.

Christine  Ljubanovit  studierte  an der Akade-
miefürAngewandte  Kunst, arbeitete  alsCira-
phikerin  und lllustratorin.  Wiederholt Aus-
stellungen  im In- und Ausland,
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Kalender  über  das  alte  Lechtal

Soeben istein Kalendererschienen, dermitalten  Aufnahmen aus dem Lechtaldurch das kom-
mende Jahr begleitet. Zum Verätändnis der sorgfä1tig ausgewählten Bilder wurde jeweils ein
Begleittext gewählt, der über Landschaft, Personen und markante Ereignisse Auskunft  gibt.
tIerausgegeben wurde der anspruchsvol1 gestaltete Kalender für 1991 vom Verein für eigen-

ständige Regionalentwicklung im Lechtal. Interessenten wenden sich an Peter friedle, A-
.6600 Vorderhornbach. Der Ka1en4er ist zum Preis von 100 Schilling erhältlich.

Volkshochschule  Telfs

mi., 24.: tlinterglas-Malerei:  f,inführung  in
die alte Technik der tIinterg1as-Ma1ere5 Moti-
ve etc. können Sie selbst bestimmen!
6AbenQezuje3Std.,S580.-,  18.30Uhr(I),
Anmeldeschluß: Mo., 22.11.

Do., 25.: Kochkursi  Desserts: Mohr im
tlemd mit Schokosauce; Biskuit-Omlette ge-
füllt mit Eisbeercreme und Früchten; Jog-
hurtspiegel mit verschiedenen Früchte-
saucen;

ein Abend, S 140.-,19.30  Uhr, Anmelde-
schluß: Mo., 22.10.

Do., 8.11.:  Amnesty  Internationali  eine
segensreiche Organisation stellt sich vor!
TiroIerhot:-Vortrag, }nformation, Diskussion,
20.00 Uhr, Eintritt  freii

t'r.,  9.11.i  rußreflexzonen-Massage:
wirkt harmonisierend auf die Körperfunktio-
nen und sorgt für f,ntspannung und Regene-

ration des Organismus. Bin einfache und wir-
kungsvolle Möglichkeit zur Aufrechterhal-
tung von Ciesundheit [ind Wohlbefinden.
19 Unterrichtsstd.,  S 1.470.-,  Arbeitsunter-
lagen werden beigestellt, Anmeldeschluß:
Mi., 7.11.

Sa., IO.ll.i  Keine fliegenden Blätter mehr:

Buchbinderkursl  Für Ortschronisten und

alle, die ihre Urkunden und Schriften gerne

selbst binden wollen. Die vielen losen Blätter
werden zu einem schönen Buch gebunden.
Anme1deschluß: Do., 8.11.

r_  lfiyy:   

ut111n11C8

OstundWestsinddabei,gegenüberdem  VergangenheitdesDiktatorsnochinsei-  rendderKoloniaIzeit.'DieseZersplitterung
Süd'en auf Konfrontatjonskurs  zu gehen. nen jüngsten  1nitiativen. Sie ist vielmehr wurdespäterbestätigtdurchAbkommen,
DerrfOrdenhatSiChdieCrOlfkriSeZunutZe  dieFOlgejahrZehnteIanger-genaljgeSagt  diB zy ffl;HI(H 5(_y618(y[(3(1 fqi(1i-5fBBfB(1

gemacht,umseinegebaljte.Machtgegen seitderSchaffunglsraelsimJahr1948.-  führte,  deren großer Reichtum das
einen südlichen Unruhestifter  zu werfen. erlittenen Erniedrigung. im 20. Jahrhun- »ischwarze  üold«  war. An  die  Spitze dieser

DierfATOundihreAlliiertenhabensoeine  dert, demJahrhundertderEefreiungder  künstlichenOebildesetztemanStammes-
neue Aufgabe gefunden. Selbst die unterdrückten Völker, mutet man den führer,  die man  mit Titeln wie Scheich,

SchWeiZ hat die jrakiSChen lJnd kllWajti- Arabern Zu, die militäriSChe, WirtSChaftlj- f,(yljy @dB( fl5H1jg 5Bd;y)htB,  fi;y))l flyy(3j-

sqhen puthaben eingefroren. Der »zivili- che und politische tlegemonie eines Staa- chung  der  formellen Unabhängigkeitblie-
s4erter4Welbgehtesnichtnurdarum,ihre tes zu akzeptieren, der aus einer Sied- bendiesearchaischenRegimes,oftgegen
V,ersoigung mit günstigem Erdöl zu si- lungsko4onieentstandenistundinderRe-_  denWi1lenderBevölkerung,anderMacht.
chern)sie  will a
AneigAen und

stchauchdenVerkaufserlös  gionalsreineSchöpfungderaltenkolonia-  üie sc(y(4B(H:tB  materieti(3  (H)gieichheit

ihn in ifiren Eanken »in Si- len Ordnung gilt.  zwischen  den Einwohnern  der  Erdölmo-

cherh'eit« bringen. Die fünf großen israejisch-arabischen narchien  und  den übrigen bevölkerungs-

Das F3eyußtqein der Araber, der »Dtitten Kriege, die Weigerung der lsraelis, dje reich,enStaatenhä1tdienationaler'rustra-
Welbanzugehören,wirddurcheinespezi-  durchWaffengewalterobertenOebietezu-  tionüagh,umsomehr,alsdieEinkommen

*fische Erfahrung gestärkt: Araber sind rückzugeben, die Entschlossenheit, mit in rorm von Petrodol1ars im Westen inve-
niöht  ZielscheibederRassistenim  We- ' der sie jede Initiative  der r'lachbarn zum ' stiert werden.

s;ten. mehr  einemJahrhundertbe-  Aufbau  wirtschaftlicherodersozialerSy-

himert - wo'ernur - sten7e ooerjeiner gieich starhen r4iiitgr- (3(1BH(35,archa75chB5syster71(1(3y4bhgn-
maqlit verei'feln,' a dasWölkerrbcht zu :verletzen. Die iizikili- ' deres,  das es den arabischen  Völkern  er-. i .siä('tl Welbrlregtdas weiternicht auf,. .l.  lauAt, ihre eigene Oeschichte zu bestim-

zu a a isr'ael , arf

 - bripgt  sie dazu, st'änpig gigkeit  ist zusammengebrochen.  Ein an-

soziale

alleinistabernicht'schuldan&Ör  men, sollte entstehen. /m Augenblick

brejfe a ' Eiuf ' a, ' gehäuft(4J FruSfrafjOn. DaS FOrtbeSt'ehen Hi(yl(Bf (BB(I (ly(  diB 0dHlly Bjyy,y (Hilif§yi-
Präsidentin '  der ko1o4iajen Ordnung in dieser Region schen KoBfro(lfation wBtly,

ihre Wurzeln i4 PÖr J . l' Tu. rch die Aufsplitterung Arabiens wäh- Annj E7,,de,
I il

I ff

l'i

}I



»+Rede-Gespräch-Diskussion«

Ein Kursfürzu  tlausevon  November  1990bis

Juni  1991

In vielen  Alltagssituationen  istes  heute  mehr

dennje  wichtig,  zu reden,  vor  memeren Men-

schen  seine  Meinung  frei zu äußern  oder  in
Ciesprächpn  andere  zu überzeugen.  Wie oft

schon  haben  wir auf  einen Rede- oder  Cie-

sprächsbeitrag  verzichtet,  weil  wir  unsicher

und  gehemmt  waren.  Aus  diesem  Cirund  bie-

tet die Stefanus-Ciemeinschaft  seit vielen

Jahren  für  Menschen  aller  Schichten  diesen

Kurs  an. Ziel  dieses  Kurses  ist  die Aneignung

der Fähigkeit,  in Ciesprächen,  bei Bespre-

chungen  oder  in Vorträgen  frei  und  überzeu-

gend  zu reden  und Besprechungen,  Sitzun-

gen usw. zu leiten.

Die Cirundlagen  dazu werden  durch  8 Lehr-

briefe  vermittelt.  Jeweils  5 regionale  Praxis-

treffen  in Innsbruck,  Lienz,  Rotholz,  Stams,

St. Anton,  Wattens  und im Paznauntal  und

eine abschließende  Bildungswoche  bieten
den Teilnehmern  Cielegenheit,  durch  prakti-

sche Übungen  in Ciemeinschaft  mit  anderen

Teilnehmern  die erworbenen  Kenntnisse  'zu

fferbst-Sammlertreffen

des Philatelistenklub

Merkur  Jnnsbnuck
Das  J-Ierbst-Sammlertreffen  rindet  am

Sonntag,  4. rlovemberim  tlotelSCArlDIC

CROWrl,  neben  der  Triumphpforte,  jn der

Zeit  von 9 bis 15  Uhr  statt.  Regiebeitrag

S 20. -.  Tischreservierungen  telefonisch

unterrlr.  0512-440335  oderschrift1ich  an

den Verein  6022  Innsbruck,  Postfach  58.

Zur  histenlösung
Die  Fristenlösungs-Debatte  wird nach

dem ÖVF-Wah1-MjJ3erfo1g sjcher  ad acta
gelegt.  Trotzdemreiztesmjch,dieewigal-

ten Widersprüche  aufzugreifen.  Die tfal-

tung  konservativer  katholischer  Kreise

zurFristenlösungistbekannt.  Abtreibung

istMord.  Aber  wasistAufklärungundSex-

koffer?

[merzkatholischenPolengibteszwischen

einer  halben  Mil1ion  und  800.000  Abtrei-

bungen  bei  einerBevölkerung  von  38  Mjj-

Ijonen.  Trotz  der  Kampagne  der  Kirche,

daß rrauen,  dje abtreiben,  Mörderjnnen

sind.  Was mejnt  denn  derpolnische  Fapst

dazu?  Besonders  in k1einen  Städten  und

Dörfern  wo der Einfluß  der Kirche  am

stärksten  jst,  sind  Verhütungsmittel

schwerzubekommen.  Esgibtkeinelnfor-

matjon  und  keine  Sexualaufklärung.  Dies

zumkathoHschenLandPolen  undzum  Wi-

derspruch,  Es läßt  sich zwar  nicht mit
Österreich  vergleichen,  doch  das katholi-

sche  Prinzip  ist  auch  bei uns noch  sehr

ausgeprägt. a. Rl,der

erweitern  und  zu vertiefen,  Es geht  vor  allem

darum,  in angstfreierAtmosphäre  Redehem-

mungen  zu überwinden  sowie  das Sprech-

Denk-Vermögen,  die Argumentations-  und

Diskussionstechnik  sowie  die fähigkeit,  Be-

sprechungen,  Sitzungen  usw. zu leiten,  sy-

stematisch  zu entwickeln.

Lehrgangsbeginn:  l.  I'lovember  1990

Ausführliche  Informationen  erhalten  Sie

über  das Stefanuswerk  Tirol,  Verein  für  Er-

wachsenenbildung,  6460  Karres  6,  Tel,

05412-2622  (vormittags)  o

Erster  Liederahend  - ein  Fest

der  Stimmen  mit  internationalen  Künstlern
Drei  österreichische  Künstler  von  interna-

tionalem  Rang -  die Sopranistin  Maria

Knoll,  der  FSariton friedrich  Madersbacher

undProf,  KurtRapf(Wienundlangjähriger

Musikdirektor  der Stadt  Innsbruck)  am

Ffügel  gestalten  nach vielen  Gastspie)en

im ln- und  Ausland  nun  auch  einen  Lieder-

abend im fmster  Stadtsaal,  unter  dem

Motto  +iBrnstes und tleiteresii  von Schu-

bert bis  Dvorak,  am  rreitag,  dem

19.10.1990,  20.00  Uhr  im  Stadtsaal

Imst

Die  ganz  legale  Kinderarbeit
Werkenntsienjcht,  dieF»erichte  votMm-

nestylnternational  und  ähn1ichen  Institu-

tjonen,  welche  die menschliche  Würde

und  Rechte  verletzendes  Unrecht  in den

verschiedensten  Ländern  derErde'aufzei-

gen und mit  nachhaltigem  Druck,  den

einen  oder  anderen  MiJ3stand  zu beseiti-

gen vermögen.  Ejnes dieser  schwarzen

Kapitel  betrifft  die in immer  stärkerem

Ausmaß  zunehmende  Kjnderarbejt in der

Dritten  und  Vjerten  We1t,inLändern,jnde-

nen Kindersegen  und  des riachwuchses

kräftfges  Zulangen  bei  alleri  nur  anfallen-

den Arbeiten,  bis zur  totajen  Erschöp-

fung,  Krankhejt  und Verkrüppelung,  so

paradox  es klingen  mag,  deren  und  ihrer

r,ltern  Existenz  und  Überleben  garantie-

ren  soll,  -  welch  perfider  Lebenskampf.

Dafür  können  doch  wir  nichts,  das istjaso

weit  weg,  da kann  man  ja  doch  nichts  da-

gegen  unternehmen,  was haben  sie auch

so viele  Kinder  etc.,  die Stellungnahmen

dazu  sind  vielfältig  und  reichen  von völli-

ger  ßetroffenheit  und  t,rgriffenheit  bis  zur

absoluten  VerständnisIosigke:it.  In einem

Punktjedoch  istmansich  einig,  daßesdas

bei uns  nicht  gibt  und  Gott  sei Dank  nicht

geben  werde.  Dem kann  ich leider  nicht

zustimmen  und  folgendestSeispiel,  mages

im Vergleich  auch hinken  und für den

einen oder anderen  gar geschmacklos

sein,  sollte  aufzeigen,  daß in einem  hoch-

entwickelten  und hochkulturellen  Land,

wie dem unseren,  formen  von Kinderar-

beit  existieren,  welche  unter  dem Begriff

+iSchuleii für  den größten  Teil  der  Bevö1ke-

rung  leider  nicht  einmal  den  ßeige-

schmack  von Arbeit  haben. -  Selbige

mußten wir aucti besuchen, ohne Schul-
bus,  in noch  viel härteren  Zeiten  und wir

leben  immernoch,  -  wassolls,  werdenSie

sagen.  Doch der Blick  auf  den Stunden-

plan  einer  vierten Klasse  tlauptschule ließ

mir  den Atem  stocken  und bitterer  Bei-

geschmack  »Kinderarbeitii  machte  sich

bei mir  bemerkbar.  45 Unterrichtsstun-

den wöchentlich,  zugegeben  davon  sind

drei  Stunden  als Förderunterricht  in den

tlauptfächern  Englisch,  Mathematik  und

Deutsch  gedacht,  in deren  Cienuß  jedoch

die meisten  Schüler  kommen,  müssen

erstmal  abgesessen  werden.  Tägliche

t}ausaufgabe:n,  tägliches  Lernen  und  Vor-

bereiten  auf  Tests  und  Schularbeiten,  er-

fordern  ein bis zwei Stunden  weitere  gei-

stige  Tätigkeit,  welche  bekanntlich  nicht

unter  Arbeit  fällt  und machen  wöchent-

lich,  eherab  als aufgerundet,  so um die 55

Stunden.  War da nicht  jemand,  der  etwas

von  einer35  Stundenwoche  für  Erwachse-

ne sagte,  ganz gleichgültig  ob schwer-

stens  in einer  fabrik  oder  höchstgeistig  in

einem  Amte  abgerackert.

l'lun  ohne  näher  auf  den Stundenplan  ein-

gehen  zu wollen,  daß er zsB. vier  Stunden

Physik  beinhaltet muß ich aber doch  er-

wähnen,  zumal  esja  auch  sehrviele  ('licht-

schüler  gibt,  welche  dieses  Fach nicht  im

mindesten  interessiert,  so hatdielülleder

für  jeden  einzelnen  interessanten  oder

langweiligen  Fächer  ganz  bestimmt  einen

I%lebeneffekt,  nämlich  den, der üblicher-

weise  zu Lasten  des Fernsehns  gerechnet

wird,  »KoözentrationsschwächeiiI  Das ge-

radezu überbunte  Oroßangebot  an fä-

chern,  welches  unsere  Kinder  zu Allwis-

sendenmachensollte,  hatganzsicherden

genau  gegenteiligen  f,ffekt.  Fermanenter

Streß,  Prüfungsängste,  Schlafstörungen
Unkonzentriertheit,  Verhaltensstörungen

und  letztlich  Schulfrust.  Zugegeben,  diese

Artvon  KinderarbeitmachtkeineSchwie-

1en an den tIänden  und  keine  Eiterbeulen

am Körper,  aber  wie stehts  mit  dem  seeli-

schen  Gleichgewicht?  Der Stundenplan

schreit  nach  Entrümpeiung  und nach  der

Möglichkeit,  selbst  Fächer  auswählen  zu

können.

nauser
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"Jeinp t1)ei6föofGMBH
A-3550  Langenlois,  Franziskanerplatz  1 Telefon  02734/23  10

' #   .

.Jm
GI'üß GOfitl in den best,en Rieden von Lan-  und Edelbrändei  Ab 12 F]a-

genlois liegen. Durt,h  sorgfälti-  sühen liefern  wir Ihnen die

Wenn Sie Zu einem aui3er@e- (;e Pflege un8ereI' Gärten im SahnuppersenduJ  fraahtfrei

wöhnlichen  Anlaß  ein besonde-  Laufe eines eJaht'es @elingt es ins Hausl Und noch etwas: Es

res Gest,henk suchen oder bei  uns,  bestmögliche  Trauben-  können  av,h  12 verschiedene

Ihrer  Mchsten  Party  Ihpen Gä- und Marillenreife  zu erzielen.  8orten  seinl

sten  Erlesenes  kredenzen,  oder

Ihre Faanilie an einem gemütli- Die jahrhundertealte Erfah- Wir bieten  Ihnen  mit unserem

chen Abend verwöhnen wollen, run@, die von Generation zu Ge- B@HHBppHBHH@y  die

dannempfe111enw1I'Ihnenunse neration welteI'gegel)en wurde, M%liahkeit  mit Ihrer  Familie

je köBtliOhen  Spitzenweine und gepaart mit den Erkenntnissen die Kö8t1i0hkeiten  auszukosten

EdeIbrände. modernster Kellerteahnik, bür- die Ihnen  am besten munden,

gen ftu' die hohe Qualität unse- dennjederMensühhateinenan-

Unser WelJut 18t e1ne8 der äl- rer Wefne und Idelbrände. deren Gesehmack und  jede Fa- '

testeninLan@enlois. Es @ehörte milie  hat  andere E%ewohnhei-

zum ehemalxgen Franzt8kEin(T- Wml fur un8 Weln- und ObStbau ten _  und  nuI' 8ie wissen,  W&8

k108teP der StEldti da8 1492 VOn nl(!ht nur Beruf 18t, sondern Ihnen  &m besten  schmeckt.

e7ohannes von Capistran  @e- auch @leichzeiti@ das interes-  ,

gründetwurde.ZurZeitderbei-  santeste und faszinierendste  Senden Sie uns den 80HffP-

den Türkenbela@erun@en bot  Hobby bedeutet,  keltern  und  !'IRKOUPON  zu, und wir  wer-

der  Franziskanerkeller  den  pfle@en wir  unsere  Weine sowie  den Ihnen  sofort  unseren  Haus-

Mönchen und den Langenloi-  Destillate besonders liebevoll  prospekt  übermitteln,  der 8ie

sernSchutzvürdemFeind.A1s  undschonend.Nachdemwirsie  überdieSortenvielfaItunserer

unter Josef II. Ende des 18.  behutsam  zu vollendeter  Reife  8pitzenweine  und Edelbrände

JahrhundertsvieleKlösterauf-  geführt  haben,  werden  sie mit  informieren'wird.

ßelöstwurden,kamdasKloster-  @rößter Sor@falt für  8IE in Fla-

weingut in den Besitz  eines un-  schen @efüllt.  ' Mit  freundlichen  Gr'üßen

serer  Vorfahren.  8eit  dem eJahr
{t

1868 t,=gt, unser Weingut den Nutzen 8ie die Gelegenheit  im  /l/h_/l  /fJ!  /,_/  m_uux=   

Namen »DBIBAHO!'«<-  Rahmen des S(IHffPPERAN-  '

GEBOT18  unsere Köstlichkei-

eZ;unreZweietinubmafua:atouhnesveornBceatrieibs tselne szW'hpvroobntedreernSroo'rteenrvz:eulfgaelnt !(,  +
haund3haMaril1e4rtenidie undderQualitätunsererWeine

SCHNfüPERKOfüON:
üe9en Einsendung dieses ßOHNU?P!JXOUPONß erhalten 8ie gr'atis eine Informations-

broschüre über unser Weingut und die 8ortenvie1fa1t unserer'  Spitzenweine  und Edel-

brände.

Name Vorname Tel.-Nr.

Postleitzahl  Anschrift

Weingut üeiblhof

Auszug  aus

unserem  Sortiment

Grüner  Veltliner,  eichenfaßgereift,

Erntel988:BeidiesemVe1t1inerwird

lurch die Reifung im Eichenfaß ein

yesonders harmonischer Abgang er-

yielt. Weiters zeichnet sich dieser

Weinduri:h  seinen hellen Goldton mit

ginem  Licht aus. (11,3 Vol%-Alk.)

Pinot-Blanc,  Ernte  1988: Ein hoch-

wertiger Spitzenwein mit pikanter,

[rischerSäureund  edlemGeschmack,

paßtidealzuFisch.  (11,9Vo1%-A1k.)

RoterVeltliner,Erntel989:Einsehr

:xtraktreicher  und fnichtiger  Quali-

tätsweißwein, der durch sein feines

Bouquet und sein angenehmes Säure-

spiel besticht. (11,5 Vol%-Alk.)

Bergriesling,  Ernte 1987: Gedeiht

auf den besten Berglagen, der füed

+»Steinhaus«,  warm und trocken. Ein

elegantes Rieslingbouquet  prägt

diesen Wein. (11,6 Vol%-Alk.)

Gewürztraminer,  Ernte  1987:

Dieser trocken ausgebaute und duft-

volle Traminer wurde mit 19 Grad

KMW  gelesenundnichtaufgebessert.

Er ist deshalb auch für Diabetiker  ge-

eignet. (11,5 Vol%-Alk.)

Sämling 88, Ernte 1989: Dieser

blumig-spritzige  Qualitätswein  be-

sticht durch seinen sortentypischen

Dutt  und seine Fruchtigkeit.

(10,3 Vol%-Alk.)

Riesling-Sylvaner,  Ernte  1989:

Die ausgeprägte Fruchtigkeit  harmo-

nisiert sehr gut mit dem feinen Bou-

quet. (10,3 Vol%-Alk.)

Muskat-Ottonel,Ernte  1986: Dieser

SpitzenweinmitzartemMuskataroma

ist bouquetreich  und sehr mild.

(11,6 Vol%-Alk.)

Zweigelt,  Ernte  1988: Dieser kräfti-

ge, samtige Spitzenrotwein besticht

durch seine iubinrote  Farbeund seine

Harmonie. (12,3 Vol%-Alk.)

Blauburger,  Ernte  1988: Ein tiefro-

ter, gehaltvoller  Qualitätsrotwein  mit  .

weichem,  milden  Abgang.

(12,6 Vol%-Alk.)

Grüner  Veltliner,  Leichtwein,  Ern-

te 1989: Dieser besonders leichte

Sommerwein wurde mit 16,5 Grad

KMWgelesen,  nichtaufgebessertund

trocken ausgebaut. Darum ist er auch

besonders für Diabetiker  zu empfeh-

len. (10,3 Vol%)

Riesling-Sylvaner,  Ernte  1988:

Ein spritziger Kabinett mit zartem

Duft und ausgeprägter Fruchtigkeit,

(ll,  1 Vol.  %-Al.)


